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den geschenket, zum Neben=Heirathsgut und
Paraphernalten (zugebrachtes Gut, das die
Frau dem Manne über die eigentliche Mitgift
hinaus in die Ehe bringt , in Schmuck , Kleidern,
Hausrat usw. bestehend) einreichen lassen, die
Summa von dreihundertzwölf Reichsthalern .

Item ein silbern Schälken.
Ein silbern Becher .
Sechs silbern Leffel.
Zwei zinnen Leuchter.
Zwei paar feiner Bettlaken von drei Bahnen

und darbei
wei paar seiner Küßziehen mit Käntgen.

Zwei paar flachsen Bettelaken , deren ein
paar von drei Bahnen, das ander von drit¬

terhalber Bahne.
Zwei paar flachsen Küßziehen .

Vier paar hämpen und werken Bettelaken ,
deren zwei paar drittehalbe Bahne, die
andern zwei Bahnen breit sein.

zwei gebeldete Tischlaten .
Zwei Dutze Servietten.
Zwei Handtücher.
Ein gebeldetes Trisoerlaken.
Zwei grobe Tischlaken vors Gesinde

Zwei flachse Handtücher .
Zwei weiße Decken.
Zwei Bette.
Zwei Pühle und fünf Küssen .

Noch an Tischgezeug zu Altena:
Vier Tischlaken.
Drei Dutze Servietten.
Fünf Handtücher .
Zwei Dutze Schosselen eöls Zinn.
Zwei Dutze Teller.
Ein Gießbecken mit der Kannen.
Ein Bettepott .
Gardinen umb ein Bett von rot Wullen und

weiß Linnen durcheinander gewirket.
Drei Bettestedden mit drei Renneren (7).
Ein groß Kleiderschapp.
Ein neu Küchenschapp .
Ein Schrein.

Daß dieses also richtig extrahiret und über¬
geliefert, wird mit unterschriebenen Händen ge¬
geuget .

Neuenhoff, den letzten Julit anno 1654.
Hermann Cron. Magdalena Neuhoff.

* * *
Der in diesem Ehevertraß als Bräutigam auf¬

tretende Hermann Cron wird zuerst in den Al¬
tenger Schützenlisten am 6. Juli 1643 als neu
ausgenommener Schützenbruder genannt . 1658
ist er Burggreve, wahrscheinlich als unmittel¬
barer Nachfolger des Heinrich von Sahren , der
während des 30jährigen Krieges als Burg¬
greve genannt wird und noch 1641 in der
Schützenliste erscheint. Die Vereinigung des

Burggrevendienstes mit seinem Amte als

ir seiner Gang
e cd chreider zu Altena

„einer Dund war ihm verhängnioroll. Im
Jahre 1665 ließ der Magistart , angeblich weil er

auf dem
Schlosse

8 1¬

alo Burggreve sich ben se aushielt

und deswegen seinem Beruf in der Freihelt
nicht fleißig obwartete , ihn (wie Matthias Dul¬
läus in seiner Chronik sich ausdrückt) sitzen und
nahm Bernhard Schwartz zum Freiheitssekreta¬
rio an, worüber vorgenannter Cron auch sehr
unwillig wurde und die Bürgerschaft wider die
Obrigkeit nicht wenig animierte, auch mit Rat
und Tat an die Hand ging, wollte auch der Frei¬
heit Briefschaften, die er derozeit und da er seit
1638 als Sekretarius in Freiheit=Diensten ge¬
wesen, mehrenteils bei sich auf dem Schlosse
hatte, nicht eher ausfolgen lassen , bis sie ihm
erst sein zurückgestandenes gefordertes Sala¬
rium würden bezahlt haben. Es war zwar
darüber dem kurfürstlichen Justizrat Herrn
Mordio von der Beeck Commission erteilt, um
die Liquidation vor sich ablegen zu lassen, wel¬
cher auch einmal deshalb in Altena war: Er

ging aber die Liquidation nicht vor sich, und
ur der Magistrat oder konnte nicht rechnen .

sie wollten erst die Briefschaften wieder haben,
worüber aber der besagte Sekretarius gestor¬
den ist .

—
Out de Kummaude

2
Beiträge zur Geschichte der Familie Rentrop .

Heft 1. Von Superintendent Ernst Ren¬
trop in Königswinter . 1926. Im Selbstver¬
lage des Verfassers . 96 Seiten .

Eine wertvolle Frucht eifriger Sammelarbeit
Die Familie Rentrop begegnet nachweislich

leit
mehr als 300 Jahren in der Gegend von

utena, Werdohl, Lüdenscheid, Iserlohn und ist
heute dort überall noch in zahlreichen Zweigen
verbreitet. Mit den angesehensten Geschlech¬
tern des Landes ist sie Familienverbindungen
eingegangen ; erwähnt seien nur die verschwä¬
gerten Spannagel, Thomée, Gerdes, Kohlhage,
Lverbeck Pauli. Nicht nur den Mitgliedern
der Familie Rentrop , sondern allen diesen Ge¬
schlechtern bietet das Heft wertvolles Material
für die Familienforschung . Der Herr Heraus¬
geber legt nämlich in diesem Heft die Ergeb¬
nisse seiner Forschungen in den Kirchenbüchern
von Altena und Werdohl vor, sowie Auszüge
aus dem Altenaer Stahleidbuch und Vormün¬
derbuch, um so zunächst in diesem urkundlichen
Material die Grundlagen für alle weitere For¬
schung und Darstellung zu geben. Dankens¬
wert sind auch die beiden einleitenden Aufsätze
über den Namen „Rentrop“ und den Ursprung
der Familie Rentrop . Eingeschoben sind 8 Bild¬
tafeln von den Gütern Rentrop, Harlingsen und
Bockeloh. So hat der Herr Herausgeber hier
einen verheißungsvollen Anfang gemacht. Wir
wünschen , daß ihm seitens der in Frage kom¬
menden Familien die Mithilfe in so reichem
Maße zuteil wird, daß er in weiteren Heften
sein gesammeltes Material veröffentlichen hann
und für seine mühe= und entsagungsvolle Ar¬
beit die gebührende Anerhennung findet.

GULGOPESRDFSL
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Mein Vaterland .
Dort, wo in steilen, engen Felsenklüften
Gießbäche brausend in die Tiefe eilen,
Wo Adler kreisen in den blauen Lüften,
Die Gemsen auf der Almen Triften weilen,
In ew' gem Eis sich hohe Gletscher zeigen,
Das Edelweiß, die Alpenrosen blühen,
Wo, wenn der Tag sich will zum Abend neigen,
Das Aiphorn tönt, die Herden seimwärts ziehen ,
Wo von der Abendsonne Purpurgluten
In

Bolde sich die Wolkenberge säumen,
vewiegt vom Kahne von des Sees Fluten

Die Liebenden von künft' gem Glücke träumen ,
Ist nicht mein Vaterland.

Wo hoch und feierlich die Palmen ragen,
Wo Meereswogen Gottes Allmacht preisen,
Wo Nachtigallen im Gebüsche klagen
In sehnsüchtigen, holden Liebesweisen,
Wo in den schattigen Orangenhainen
Dem müden Wandrer goldne Früchte winken,
Wo von des Südens feurig=dunklen Weinen
Wir aus den laubbekränzten Bechern trinken,
Und, wenn der Mond am blauen Himmel ziehet,
Dem süßen Nachtgesang der Fischer lauschen ,
Die Myrthe still, balsamisch duftend, blühet,
Und wo die hohen Lorbeerbäume rauschen,

Ist nicht mein Vaterland.
Dir, Sauerland, Dir Heimat ohnegleichen,
Dir, Land der roten Erde, gilt mein Denken.
Zu ruhen in dem Schatten Deiner Eichen ,
Mich ganz in Deine Schönheit zu versenken .
Wenn über mir die hohen Wipfel rauschen,
Mein Blick entzückt das frische Grün der Wiese,
Möcht' nicht mit des Südens Schönheit tauschen,
Nicht mit der wilden Pracht der Gletscherriesen.
Nicht mit den schönsten aller Erdenzonen.
Im engen Kreis der Heimatflur beschieden
Ist mir mein Glück wo meine Eltern wohnen.
Dort trink ich mit der Luft den Seelenfrieden.
Dort schlagen Treu und Liebe mir entgegen,
Dort ist, behütet von der Mutter Sorgen,
Mein Paradies auf meinen Lebenswegen,
Und heiter wach ich auch an jedem Morgen.

Dort ist mein Vaterland.
rmann , Lüdenscheid .

richtbuch „Feierabend“.
Heinrich S
Aus seinem

chür
Gedie

Die märkischen Registerbücher als
Quelle für die Geschichte der Heimat .

Durch die vor 17 Jahren erfolgte Wiederent¬
deckung der alten Registerbücher aus dem Ar¬
chive der Grafen und Herzöge von Cleve=Mark
wurde uns einer der wichtigsten Teile dieseo
Archivs wieder geschenkt, die am reichsten flie¬
hende, seit hundert Jahren aber versiegte
Quelle für die Geschichte unserer Heimat neu
erschlossen.

Bekanntlich ist der Geschichtsforscher bei sei¬
nen Untersuchungen, soweit sie sich auf das spä¬
tere Mittelalter und die Neuzeit beziehen, in
der Hauptsache auf die Archive desjenigen Lan¬
des angewiesen, dem er seine Arbeit widmet.
Denn diese Archive sind nichts anderes , als die
früheren Registraturen der ehemaligen Verwal¬
tungen. die heute infolge ihres Alters und des
Umsturzes aller Verhältnisse für die Bedürfnisse
der Gegenwart nicht mehr in Frage kommen
und so gewissermaßen ihre Aufgabe gewechselt
haben: früher waren sie die Arsenale für die
Forderungen des praktischen Lebens, sie muß¬
ten ihren Herren und dessen Beamten die Be¬
weise liefern für ihre Rechtsansprüche und die
Waffen für die gerichtlichen Auseinandersetzun¬
gen mit den vorgesetzten Behörden , den eifer¬
süchtigen Nachbarn und den armen ' Unter¬
tanen; heute dienen sie fast ausschließlich noch
dem Studium der Vergangenheit , indem sie uns
die Quellen und Unterlagen für die wissenschaft¬
liche Erforschung der Geschichte von Land und
Volk bieten. Mit einem Wort gesagt: Unter
einem klevisch=märkischen Landesarchiv haben
wir nichts anderes zu verstehen als die alte Re¬
gistratur der Zentralbehörden des Herzogtums
Kleve und der Grafschaft Mark.

Diese alte Registratur hat ein sehr wechsel¬
volles Geschick gehabt, das ihren Beständen gro¬
ßen Schaden zugefügt hat. Als im Jahre 1794
die Franzosen das linke Rheinufer besetzten ,
flüchteten die klevischen Zentralbehörden auf
das rechte Rheinufer nach Wesel und nahmen
die wichtigsten Bestände ihrer Registratur- mit
dorthin . Wiederholt wechselte diese Registra¬
tur, die sich nun mehr und mehr zu einem Ar¬
chio umbildete, in den nächsten fünfzehn Jahren
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ihren Aufenthalt , nicht ohne dabei unvermeid¬
bicherweise — möchte ich sagen — an ihren Be¬
ständen geschädigt zu werden. Am 10. März
1809 wurde der Freiherr Giesbert von Rom¬
derg von Napoleon zum Präfekten des franzö¬
stsch=bergischen Ruhrdepartements ernannt; wie
aus einem Schreiben des Präsidenten
vom 27.

Sethe
scheint , ist demMärz hervorzugehen so

Freiherrn von Romberg in seiner Eigenschaft
als Präsekt des Ruhrdepartements damals das

gesamte
klevisch =märkische Archio zur Auf¬

nbahrung und teilweisen Separation über¬
geben worden. Als der Freiherr dann im Jahre
1813 nach der Vertreibung der Franzosen zu¬
nächst Landesdirektor der neuen Provinz West¬
salen

wurde, hat er die Bestände der Registra¬
fur an die damals gebildeten Archivdepots zu¬
rückgegeben. Für die Grafschaft Mark und das
alte kurkölnische Herzogtum Westfalen war ein
solches Archivdepot in Arnsberg eingerichtet
und dem ehemaligen kurkölnischen Arch var Hü¬
ser unterstellt worden. Schon in jener Zeit er¬
folgte eine Auseinanderreißung der Bestände
des klevisch=märkischen Landesarchivo . Wäh¬
rend die klevischen Bestände nach Düsseldorf ka¬
anen, wurden die märkischen Bestände in Arns¬
derg bewahrt, bis 1831 in Münster ein Staats¬
archiv für alle in der Provinz Westfalen ver¬
einigten Landesteile errichtet und an dessen
Spitze der Archivar Erhard gestellt wurde.
Damals wurden die märkischen Archivalien,
soweit sie in Arnsberg geblieben waren. nach
Münster geschafft, wo sie noch heute beruhen.

Der Hauptbestand des alten klevisch =märki¬
schen Archivs. die Urkunden und Akten der Re¬
gierung in Cleve, blieben in Düsseldorf. und,
da viele der Aktenstücke sowohl klevische als
märkische Archivalien enthalten, eine völlige
Trennung derselben auch nicht möglich war,
ohne den Zusammenhang zu zerreißen und die
Aktenstücke zu zerstören, so blieb eben doch
recht viel märkisches Material auch in Düssel¬
dors. und, wie das dank der menschlichen
Schwäche bei solchen Teilungen eben zuzugehen
pflegt, es sind nicht die unwichtigsten Archiva¬
llen, die man damals in Düsseldorf zurückbe¬
hielt und die sich auch heute noch dort befinden.
Seit dieser Zeit hat also ein jeder, der sich mit
der wissenschaftlichen Erforschung unserer hei¬
mischen Vergangenheit besaßt, in erster Linie
sein Quellenmateriol in den belden Staatsarchi¬
ven zu Münster und Düsseldorf zu suchen.

As der Baron Romberg nach der Vertrei¬
dung der Franzosen die von ihm bis dahin auf¬
bewahrten klevisch=märkischen Archivallen an
das Archivdepot in Arnsberg zurückgab, wurde
ein wesentlicher Teil dieses alten Archivs nicht
mit abgeliefert ; das waren die sogenannten Re¬
eisteräicher , auf welche Seihe den Freiherrn
vi: guhrc 1809 noch besonders aufmerksam ge¬

macht hatte , indem er ihm schrieb, daß diese
registra eausarum für sich allein schon ein Ar¬
#iv ausmachen , indem sie alle Ausfertigungen

von Urkunden der klevischen und märktschen
Herzöge und Grafen enthalten; diese registra
— so schrieb er — sind nicht allein von histori¬

schem Werte, sondern auch selbst wichtig für die
Rechte privatorum, indem darauf zuweilen
recurriret ist. Nur ganz geringe Teile dieser
Registerbücher gelangten in die Archive von
Düsseldorf und Münster, der Hauptteil aber
war und blieb verschollen.

Als im Jahre 1907 der Freiherr Clemens von
Romberg den Gumnasiallehrer Kuske mit der
Ordnung seines Archivs und der Bibliothek auf
seinem Schlosse Brünninghausen bei Dortmund
beauftragte, stieß er dort in dem Archivraum
bald auf eine stattliche Reihe von Folianten. die
sich zum wettaus größeren Teile noch in ihren
alten Original=Einbänden befanden. Bei der
Untersuchung erkannte er auf den ersten Blick,
daß es sich h' er in der Hauptsache um die ver¬
lorenen Register der klev' sch=märkischen Kanz¬
lei handelte. Im ganzen waren es 77. zum
größten Teil sehr dickleibige Bände. Aus Per¬
gamentzetteln , die dem schön gepreßten Vor¬
derdeckel der meisten dieser Folianten aufoe¬
klebt sind, tragen die einzelnen Bände dieser
Reihe schon zumeist von Händen des 15. und 16.
Jahrhunderts die Aufschrift „Reg' strum' mit
dem Namen des betr. Regenten und gewöhnlich
auch mit der Angabe der Jahre. melche die da¬
rin enthaltenen Urkunden umfassen. Insae¬
samt erstrecken sich diese Urkunden über die
Zeit von 1356 bie 1803 also einen Zeitraum
von fast einem halben Jahrtausend.

Nergegenwärt' gen mir uns zunächst kurz d' e
Geschichte der Vereinigung unserer Grafschaft
Mark mit der Grafschaft bezw. dem Herzogtum
Cleve. Graf Adolrh II. von der Mark, der von
1328 bis 1347 regierte, war vorhefratet mit
Margarethe. einer Tachter des Grafen Dietrich
IX. von Clene . der ebenfalls 1347 das Leitliche
segnete die Herrschaft über Clene aber nicht auf
eine seiner beiden Tächter, sondern auf seinen
jüngeren Pruder Johann nererbte . Graf No¬
haan von Cleve reaierte bis 1868. Da seine
Ebe hinderlos gehlieben mar und andere Pe¬
werber ihre Buspriche megen Mangels on den
erforderlichen Mitteln nicht derchsetzen konnten,
fiel nunmehr die Gra' schaft Clene an das mär¬
kische ( rasenhaus Graf Adolph II. hatte non
seiner Gemohlin Margaretbe von Cleve vier
Söhne. von denen ihn drei überlebten . Der äl¬
tefte von ihnen Engelbert . trat nach des Vaters
Tode 1347 die Regierung in der Grafschaft Mork
on; der zweite und dritte Sohn. Bdolph und
Dietrich, hatten damass getitliche Bfründen . Er¬
sterer hatto solt 1357 dag Riateem Münster inne
und seit 1363 das Grestift Köln, das er aber
schon im folgenden Jahre zugunsten seines
Oheims. des Lütticher Bischoss Endelbert von
der Mark. aufgab um in den weltlichen Stard
zurückzutreten . Als nun Graf Johann von
Kleve 1368 gestorben war, nahm Adolph gemäß
einer 1302 mit seinem Bruder getätigten Ver¬

und Geschmuck, zu ihrem Leibe gehörig, neben
allen bei stehender Ehe durch Gottes Segen an¬
gewonnenen und geworbenen Güteren zur
Halbscheld , wann zuvorderst die stante matri¬
monio (während der Ehe) gemachte Schulden
aus den Acquisiten jetzgemeldet richtig bezahlt
sein, aus seinen, Cronen, Gütern ab= und aus¬
nehmen und dajegen die andere Halbscheid sei¬
nen nächsten Erben verlassen; bis dahin aber,
daß sie alles wie obengemeldt vollenkomment¬
lich erlangt, in denselbegen alingen Gütern un¬
berechnet und unbesperret sitzen zu bleiben
befugt und berechtigt sein solle; hinjegen
dahe Junffer Magdalena Neuhoff vor
ihrem künftigen Ehemann nach dem
unerforschlichen Rath und Willen Gottes ohne
Leibeserben , von ihrer beider Leibe geboren,
versterben würde, welches Gott imgleichen mit
Gnaden abwenden wolle, alsdann soll ihr über¬
pleibender Chemann Hermann Crone von ih¬
rem angebrachten Brautschatzgut auch zweihun¬
dert Rtlr. erfreuet und gebessert sein, dieselbe
behalten und das Uebrige, als die andere Hälfte
des Brautschatzes, und was laut obangeregten
Inventarit weiters beibringen wird. sambt der
Hälfte der Adquisitorum (wann zuvörderst dar¬
aus die Schulden bezahlet) zusambt ihrer. Mag¬
dalenen Neuhoff. Kleideren und Kleinodien , zu
ihrem Leibe gehörig, dem Herrn Drosten und
seinen Erben wieder einliefern und ohnverwei¬
gert abtreten .

Ferner ist zum fünften abgeredet , beschlossen
und zu beiden Seiten angenommen , wafern daß
vorgem. Bräutigamb Hermann Cron nach dem
grädigen Willen Gottes vor ehrengtr . Junffe¬
ren Magdalenen Neuhoff, seiner zukünftigen
Hausfrauen, Tods verfahren und eheleibliche
Kinder hinterlessen würde, daß alsdann die
vorder. Magdalena Neuhoff mit den Kindern
in den sämbtlichen Gütern bis zu anderwärti¬
per ehrlicher, den Kindern mitersprießlicher
Verheirathung unberechnet sitzen bleiben, die
Kinder in Gottesforcht und ohnveränderter
Augspurgischen Confession (so man lutherisch
nennet) und zu allen chriftlichen Tugenden er¬
#ehen. dieselbe mit Vorwissen und Belieben der
Anverwandten, nachdem sich die Naturen dar¬
zu fügen urd d.e vorherdene Wittele es erlei¬
der wollen, entweder zu der Studierung oder
sonsten ehrlichem Gewerb, Handtierung und
Handwerk nach eines jeden Standes Gelegen¬
heit anführen und, wann sie zu ihren mündigen
Jahren gerathen, auch mit Rath der Verwand¬
ten und Freunde zu ehrlichen Ständen verhel¬
sen solle.

Welches gleichfalls, dafern vorged. Junffer
Magdalena Neuhoff Todes verbliechen und
mehrgem. Hermann Cronen, ihren künftigen
Ehemann auch eheleibliche Kinder hinterlassen
würde, also und obstehendermaßen soll gehal¬
ten werden. Da aber einer oder ander von den
überpleibenden Eheleuten nach des Einen 15d¬
lichem Abgang zur anderen Ehe treten würde,

soll derselbe gehalten sein, nach Altenaischem
Recht und Herkommen mit den Kinderen erster
Ehe Schicht= und Theilung zu halten dergestalt ,
daß, so lang erster Ehe Kinder bei demselben
verpleiben , aus deren halben anerfallenen und
zugetheilten Antheil dieselben unberechnet er¬

zogen
und unterhalten, sonsten aber, dahe sich

jes nit fügen wollte und den Kinderen Vor¬
mündere gestellet würden, denselben alsdann
sothane Halbscheid ausgefolget und zu der Kin¬
der Besten verwaltet werden solle.

End. lch soll beiden zukünftigen Eheleuten hie¬
mit nicht benommen, sonderen öffentlich vorbe¬
halten sein und pleiben, über dies alles, was
vorgeschrieben stehet, einer den anderen per
ultimam voluntatem (durch den letzten Willen)
oder auch inter vivos (unter Lebenden) ferner

Alle dieselbe vorgeschriebene Puneten haben
anfangs benennte, der ehrenfest und wohlge¬
lehrter Hermannus Cron und Junffer Magda¬
lena Neuhoff, auch deren nächste Anverwandten
und hierzu erpetene Freunde, einer dem ande¬
ren, bei ihren männlichen und fraulichen Ehren
und Treuen festiglich zu halten und zu vollen¬
ziehen versprochen und zugesagt und sich darbei
aller und jeder Exceptionen und Einreden, wie
dieselbe bereits durch Menschenwitz und Sinne
erfunden oder inekünftige hierjegen ferner er¬
dacht werden möchten , gänzlichen begeben. Al¬
les ohne Gefährde und Argelist . Und seind zur
Wahrheits Urkund dieser Heirathsverschreibun¬
gen zwei eines Inhalts hierüber aufgerichtet ,
von obgtn . beiden künftigen Eheleuten , wie
auch deren anwesenden Elteren , darzu erpete¬
nen nächsten Verwandten und Freunden mit
eigenen Handen unterschrieben und respective
mit ihren Pitschaften bestätiget worden. So ge¬
schehen Altena, den 22. Juli Anno 165. 16. ,
Stephan vom Neuenhoff. Magsalena Nechos.
Georg Holtzbrinck. Barbara Drost. Eberhard
Cronenbergh. Herman Cron . Johannes Meß¬
ling. Pastor. M. Wiihelm Barop. Pastor. Jo¬
hann Strudig. Frans Overbeeck. Hermann

zur Megeden. Johann Schribers .
*

Nachdeme in denen zwischen H. Hermannen
Cronen. Secretario der Freihelt Altena, und
dessen Chehausfrauen Magdalenen Neuhoff auf¬
gerichteten Ehepaeten unter andern mit enthal¬
ten, daß wegen desjenigen , was ein und ander¬

leits
über darin bemelten Heirathspfennig an

#elde, Hausgeräth und sonsten in die Ehe ge¬
bracht wurde, solche specifice ausgesetzet und in
ein Inventarium zu mehrer Nachrichtung ver¬
zeichnet werden sollte: Als ist zu wissen, daß
vorgem. Magdalenen natürlicher Vater, der
hochedelgeborner und gestrenger Stephan von
und zum Neuhoff , churf. Brandendurgischer
Rath und Drost der Aembter Altena und Isern¬
lohn, die Hochzeitkosten auf sich genommen und
ihr dasjenige, was von Verwandten und Freun¬
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